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2 Siebenter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Uulůcber vefenet 2 


Mau Großmutter pflegte immer zu 
ſagen: „wer beſtändig mit geſcheid⸗ 
ten Leuten umgeht, wird zuletzt 
ſelbſt geſcheidt.“ — Gott habe fie 
ſolig! ſie hatte wahr geſprochen. Ich 
habe ihve Lehre ſeit meiner frühern Jugend 
bis zu meinem gegenwärtigen funf zigſten 


Jahre treulich befolgt, und ich kann es ohne 


Muhmſucht laut ſagen, daß ich die wohl⸗ 
thuͤtigen Folgen derſelben recht deutlich zu 
ſplren aufange, und, multiplizirt der liebe 
Herrgott dieſe meine Lebenszeit mit irgend 


einer beliebigen Zahl, ſo hoffe ich es noch 


zu erleben, daß ich von unſern jungen 


Nro. 55. Ratibor, den 9. July 1817. 


Müttern, die nichts gelegentlicher wün⸗ 
ſchen, als daß ihre Kinder ſchon als vollig 
geſcheidte Leute zur Welt kommen möchten, 
eben fo werde angegangen werden, wie 
einſt Aleibiades von den Athenienſerin⸗ 
wen, obgleich ich in Hinſicht meines Körpers 
baues und Geſichtsbildung, nicht ſchoͤner 
als Gibbon und Pope zuſamtmen ges 
nommen, bin. — In jedem audern Zeit⸗ 
alter als in dem gegenwartigen, wo die 
geſcheidten Leute eben ſo ſelten als die 
Nachtodgel in den Schmetterlingsſamm⸗ 
lungen waren, wurde ich freylich keine 
ſolche ſchnellen Fortschritte haben machen 
konnen; allein jetzt, wo es faſt nichts als 
lauter geſcheidte Menſchen giebt, wo das 
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Kind geſcheddter als der Vater, der Schbler 


geſcheidter als der Lehrer, der Jüngling 
geſcheidter als der Greis, der Lehrling ge⸗ 
ſcheidrer als der Meifter, der Kranke ge⸗ 
ſcheidter als ſein Arzt, der Klient geſcheid⸗ 
ter als der Richter iſt, in dieſem Zeitalter, 
ſage ich, konnte es mir freylich gar nicht 
fehlen, zu meinem Umgange lauter Männer 
zu wählen, die, wenn ſie auch nicht die 
beſten, tugendhafteſten, rechtſchaffenſken, 


bravſten und edelſten, doch gewiß die 


geſcheidteſten waren, und ich danke es 
täglich dem lieben Gott, daß er mich in 
keinem andern Zeitalter hat werden laſſen. 

Es war gewiß unſern Tagen vorbe⸗ 
halten, endlich einſehen zu lernen, daß die 
bisherige Meinung des Gemeinenmannes, 
der da glaubte: „geſcheidte Kinder 
werden nie alt,“ — weiter nichts als 
ein bloßes Vorurtheil ſey, deſſen Abſchaf⸗ 
fung die erſprießlichſten Folgen für das 
ganze Menſchengeſchlecht haben muß. 
Denn da unſre Altvordern zugleich der 
Meinung waren, der Menſch ſey eine Welt 
im Kleinen, und ſo wie ſich der Menſch im 
Einzelnen geſtaltet, geſtalte ſich auch die 
Menſchheit im Ganzen; das frühzeitige 
Geſcheidtwerden der Kinder aber, noth⸗ 


wendig eine fruͤhzeitige Reife des Menſchen 


und ein fruͤhzeitiges Altwerden der Menſch⸗ 
heit uberhaupt zur Folge haben müßte: 
ſo waren ſie auch immer darauf bedacht, 
dahin zu wirken, daß die Menſchheit lieber 
nie geſceidt als zu früh alt werden 


zu laſſen; woher denn auch die ſchlimmen 
Folgen entſtanden, daß die Menſchheit um 
mehrere Tauſend Jahre zwar älter, aber 
um nichts geſcheidtet worden iſt. — 
Allein jetzt — wo man das Bedürfniß, 
endlich einmal recht geſcheidt zu werden, 
mehr als je empfindet, weil es der unver- 
nuͤnftigen Vorwelt doch unmöglich gelingen 
konnte, ein Glückſeligkeits⸗ Syſtem zu er⸗ 
finden, — worauf es d iger bey 
aller Klugheit einzig und allein ankömmt, 
— ietzt, ſage ich, giebt man ſich alle nur 
mögliche Mühe, die Kinder fo früh als 


mglich recht I geſcheidt zu machen, 
be und, berdies 


auch ſehr frühzeitig alt werden, ſo 
laßt ſich mit vieler Gewißheit hoffen: 
die Menſchheit werde eben ſobald ganz 
gluͤcklich werden, als ſie geſchwind — 
geſcheidt geworden iſt. 

Ein Sprichwort fagt: der geſch Adee 
Mann wird mit den Jahren ges 
ſcheidter, ſo wie der Narr mit dem 
Alter noch närriſcher wird. Ich 
laſſe die zweite Hälfte dieſes Sprichwort 
dahin geſtellt ſeyn, weil ich noch nie Gele⸗ 
genheit hatte, einen Narren in ſeinem 
Wachsthum zu beobachten; — allein, 

wenn ich mir das progreſſive Fortſchreiten 
der Menſchheit zur Perfectibilität nach dem 
Verhaͤltniß der letztverfloßenen 20 Jahre 
denke; ſo muß ich geſtehen, es ſchwindle 
mir vor der Hoͤhe des Standpunkts, den 
ſie auch nur binnen eben ſo vieler Zeit 


einnehmen wird! — Zwar will ein moders 
ner Schriftſteller behaupten: „die Thor⸗ 
heiten der Väter ſeyen für die Kinder vers 
loren. Die Menſchen aller Jahrhunderte 
haben dieſelben Neigungen und Leldenſchaf⸗ 
ten, uber welche die Vernunft machtlos 
iſt; darum findet man zu jeder Zeit uberall 
Thorheiten, und zwar immer dieſelben 
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Thorheiten;“ — zwar ſang neulich jemand 
das Liedlein: 
Die Welt iſt blos ein ene e 
Die Narren gehen ein und aus, 
So wie im Taubenſchlag die Tauben. 
Die Narren ſind ſich alle gleich, 
Und paßen fi ſich zum Staat und Reich 
So wie zu einem Faß die Dauben. 9 


57 Ich ſetze hier noch einige Strophen dieſes Liedels her, fo wie ich fie im Gedächtniß aufbe⸗ 
wahrt habe, mit der Bemerkung, daß es jedem ſrepſtehe / das noch Fehlende nach Belieben 


m ergänzen: 


Ein jeder hat ſein Seeed 
Das hält er ſtets in großem Werth; 
Ein Steckeupferd laͤßt leicht ſich reiten: 
Da geht's die Straßen auf und ab, 
Bald rechts bald links Galopp und Trapp, 
Es wind geklatſcht von allen Seiten. 


Der Eine glaubt ein * zu ſeyn, 
Und neunt auch, was er ſiehet: ſein, 
Die Welt ſey blos für ihn geſchaffen, 
un Der Staat, ſagt er der Staat bin ich! 
Die Menſchen ſind blos da für mich 
Sie find mein Spielwerk, meine Affen tt 
. 4 
Der Andre glaubt ein Held zu ſeyn, 
Die große Welt wird ihm zu klein, 
Er wil auch noch den Mond aufiicken: 
Da weint er wie ein kleines Kind, 
Das lindiſch haſcht nach leerem Wind, 
Denn. ach! zum Mond giebt's keine Brücken 


5: 

„Ihr Narren handelt alle ſchlecht, 

Ich heiße Bad und kenn' das Recht, 

Ich will Euch die Prozeſſe führen. ““ — 


Die Narren laſſ'n in Streit ſich ein, 


Herr Bad — gewinnt dabey allein, 


Denn Alle zahlen ihm Gebuͤhren. 
6. 

Wer kauft ſich meine Goldtinktur! 
Iſt eine radikale Cur, 

Verlaͤngert auch das Menſchenleben. 1 — 
So ſchreit ein junger Charlatan, 
Ein jeder kauft ſo viel er kaun, 

Und hat ſein Geld umſonſt gegeben. 


‚1. 4 — 

„Herbey! Herbep! ihr näͤrrſchen Leut', 
Ich mach Euch alle bald geſcheut, 

Ihr ſollt die Thorheit bald vergeſſen! — 


Ihr zahlt mir blos mein Honorar, 
So ſepd ihr kluger wie vorm Jahr, 


und koͤunt au Weisheit fatt Euch freſſen. 


8. 
„Ich lehre Euch Philoſophie, 
Das heißt: man denkt und weiß nicht wie? 
Und hat gedacht im reinen Denken; — 
Keunt jeder nur ſein eigen Ich, 
Und ſetzt fein Ich nur ſelbſt in ſich / 
So will ich ihm 3 Andre ſchenken.“ — — 


Und fo weiter, u. 0 m 
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— zwar Find Viele der Meinung: die Men 
ſchen haben nie ſo inconſequent gehandelt, 
und ihre Begriffe von Recht und Unrecht, 
von Trug und Wahrheit, von Glauben und 
Unglauben, von Duldung und Intoleranz 


wären ſelbſt in den finſterſten Jahrhun⸗ 
derten nicht fo chaotiſch vermiſcht geweſen 
als eben jetzt; — allein unſer Zeitalter iſt 


geſcheidt genug, 
gungen nicht zu 
werde geſcheidt genug ſeyn, dieſe Beſchul⸗ 
digungen nicht weiter auszufuͤhren, die, 
wenn ſie auch gegründet wären, noch im⸗ 
mer nicht auch das Recht begründen, fie 
laut zu äußern, ſintemalen und alldie⸗ 
weilen man fie durchaus — nicht hören 
„Ge ai 
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ier 
Die Verlegung meines Comptoirxs 
nach der neuen Gaſſe in mein neues 
Haus No. 204 


Aunuzei ge. 
Beim Königlichen Domaſnen⸗ Amte 
Rybnik Ratiborſchen Kreiſes, ſtehen 
150 Stück zur Zucht noch völlig taugliche 
0 von guter Mittelwolle zu ver⸗ 
kaufen; indem zur Veredlung der Heerde 


achten, und ich — ich 


melde hiermit keegedenſt f 
“ Be et Sa 
Anton Scott, 


einige 88 | E anderweitig neu 
angeſchafft worden ſind. DET 

_ Nähere Auskunft hierüber ertheilen die 
dortigen General = ‘Pächter,’ an die man 
ſich ge higt zu wenden hat. 482251 
Nubnik, den 3. July 1817. 

A n 3 e 1 9 e. 

Auf einer großen Herrſchaft dies ſeits 
der Oder iſt ein O berbeamten⸗ Poſten 


— r 1 1 
I Geha ſeogleich anzutreten 


s ate en 
ein hinglaͤngliches Auskommen, ſo daß ein 
Mann mit einer, nur nicht zu großen 
Familie, forgenfrei leben kann. 


Obſchon von einem minder Bekannten, 


eine Caution von einigen hundert Thalern 
en e einem 
Maaue von hinglaͤnglich anerkannter dtecht⸗ 


ſchaffenheit, in dieſer Hinſicht eine Aus⸗ 
nahme gemacht werden. — 
Diejenigen, welche geneigt wären um 
dieſen Poſten ſich zu bewerben, belieben fich 
in portofreien Briefen, an die Redaktion 
des Allgemeinen Oberſchleſiſch 
Anzeigers zu wenden, welche die dieß⸗ 
fällige nähere Auskunft ertheilen wird. 
Ratibor, den 6. July 189. 


x . A n 3 i 107 Fe 
Ein Eanzelliſt, welcher ſich über 
feine Fahigkeiten und ſonſtigen Letenswan⸗ 
del gehörig: ausweiſen kaun, wird zu einer 
Herrſchaft auf dem Lande verlangt; wor⸗ 
uͤber die Redaktion des Dr chl. 
Anzeigers auf portofreie Erkundigun⸗ 
gen, nähere Auskunft ertheilt. 

Ratibor, den 8. July 1817. 
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Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden fuͤr 2 fol, Muͤnze verkauft. 


